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durchgehend 1n der Debatte der 1950er- bıs 1980er-Jahre. Di1e Jungeren Beıitrage Wel
Auftsätze VOoO  5 arl Martın und We1 VO  5 Xel Denecke spiegeln 1m Grunde den alten Dis-
kussionsstand wiıder: 1St eın Wunder, dass S1E bel Erscheinen keine besondere Autmerk-
samkeıt erfahren haben Dıie Jüngere Bonhoeffer-Forschung, die se1t den 1990er-Jahren mıt
der Herausgabe der vollständıgen Werksausgabe eiınen deutlichen Aufschwung IELELL
hat, kommt de tacto nıcht VOIL, die außereuropäische Debatte ebenso wen1g. Es 1St daher
eın Wunder, dass INnan beım Lesen des Buches auch den theologischen Problemstand der
1980er-Jahre wıederhindet und sıch fragt, b denn Bonhoetter nıcht auch fur heute EeLTWAas

N hätte. Friedensethik und Wiıderstand, Kirchenkritik und Kirchenreform, AÄAntıse-
mıtısmus und Rassısmus brauchen nıcht aut einer 30 Jahre alten Folie behandelt werden,
da o1bt Bonhoeftfer deutlich mehr her und INnan hätte auch 1n der Sekundärliteratur fündig
werden können. Statt Wıinfried Maecchlers Beıtrag Pazıhlsmus und Widerstand ALLS dem
Jahr 955 hätte INan Jorgen Glenthejs Artıkel VO  5 997 heranzıehen können: oder
des Beıtrags VO  5 Eberhard Bethge ALLS dem Jahr 1955, der Bonhoefters Theologie die
Begriffe smönchiı:sch orthodox ıberal politisch« einordnet, hätte INnan aut den Klassı-
ker VOoO  5 Ernst Feıil oder auch aut T1emo Raliner DPeters zurückgreıifen können.

W/as darüber hinaus 1n eiınem Band, der fur sıch 1n AÄnspruch nımmt, einen »fundierten
UÜberblick über die relevanten Forschungsbeiträge« und 1ne ıdeale Orientierungshilfe
und Materialsammlung fur Studium und Lehre« bıeten, eın Beıitrag ZUTFLCF Kirchenfinan-
zierung nach dem 3-Saulen-Modell oder eın reichlich unqualifiziertes Lamento Ulrich
Duchrows über die Lage der Bonhoeffer-Rezeption suchen haben, bleibt ratselhaft.
DDass aber die ZESAMTE CUCTEC Bonhoeffer-Forschung se1It den 1990er-Jahren weıtgehend
ı1gnorıert wird, 1St mehr als 1Ur argerlich. Exemplarisch zeıgt sıch das Beıtrag
Deneckes ZUTFLCF nicht-relig1ösen Interpretation relig1öser Begriffe, der sıch priımar Ebe-
lings Interpretation ALLS dem Jahr 955 abarbeıtet und fur sıch 1n AÄnspruch nımmt, 1ne
1N$ Praktisch-Ethische gewendete »Neuiunterpretation« vorzulegen. Diese »Neuinterpre-
tat107N1« 1St aber keineswegs NELL, sondern se1t mehr als 30 Jahren selbstverständlich.

Insgesamt entwirtft der Band eın verkürztes und einselt1ges Biıld Bonhoetters, das
über den Diskussionsstand der 1980er-Jahre aum hinausgeht und die etzten 20 Jahre
Bonhoeffer-Forschung tast vanzlıch ausblendet. SO wırd eın vereintachender und glätten-
der Blick aut Bonhoetter veworten, der 1n keiner \We1se der Komplexität und dem Span-
nungsreichtum se1nes Lebens und Denkens entspricht. Fur 1ne Ser10se biographische
oder theologische Auseinandersetzung 1St das Buch daher unbrauchbar, fur iıntensıvere
Bonhoeffer-Forschung schlicht entbehrlich schade 1ne vergebene Chance.

(Junter Prüller-Jagenteufel

KRISTIAN BUCHNA: Fın klerikales Jahrzehnt? Kirche, Kontession und Politik 1n der Bun-
desrepublık während der 1950er Jahre (Hıstorische Grundlagen der Moderne, 11)
Baden-Baden: Nomos 2014 613 ISBN 9786-3-84857/-12  -4 Geb 98,00

In se1iner durchaus aufsehenerregenden Religionsgeschichte Deutschlands nach 945 ONS-
tatıerte 2013 der Munsteraner Hıstoriker Thomas Grofßbölting, dass den Deutschen 1n der
zweıten Häalfte des 20 Jahrhunderts gewıssermaßen der ;Hımmel verloren« el
(Vgl dazu Thomas Grofßbölting: Der verlorene Hımmel Glaube 1n Deutschland se1It 1945,
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2013 320 S, 29,99 € Di1e Kirchen, Grofßbölting,
erlebten nach dem Krıeg eiınen »relig1ösen Frühling«, weıl S1e VOoO Nationalsoz1ialismus
nıcht korrumpiert und daher auch fur die Besatzungsmächte AÄutorıität leiben ONN-
te  S Di1e Kıiırche als ylegerın 1n 1Irümmern, die Idee eıner umtassenden Rechristianisierung
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durchgehend in der Debatte der 1950er- bis 1980er-Jahre. Die jüngeren Beiträge – zwei 
Aufsätze von Karl Martin und zwei von Axel Denecke – spiegeln im Grunde den alten Dis-
kussionsstand wider; es ist kein Wunder, dass sie bei Erscheinen keine besondere Aufmerk-
samkeit erfahren haben. Die jüngere Bonhoeffer-Forschung, die seit den 1990er-Jahren mit 
der Herausgabe der vollständigen Werksausgabe einen deutlichen Aufschwung genommen 
hat, kommt de facto nicht vor, die außereuropäische Debatte ebenso wenig. Es ist daher 
kein Wunder, dass man beim Lesen des Buches auch den theologischen Problemstand der 
1980er-Jahre wiederfindet und sich fragt, ob denn Bonhoeffer nicht auch für heute etwas 
zu sagen hätte. Friedensethik und Widerstand, Kirchenkritik und Kirchenreform, Antise-
mitismus und Rassismus brauchen nicht auf einer 30 Jahre alten Folie behandelt zu werden, 
da gibt Bonhoeffer deutlich mehr her und man hätte auch in der Sekundärliteratur fündig 
werden können. Statt Winfried Maechlers Beitrag zu Pazifismus und Widerstand aus dem 
Jahr 1955 hätte man z. B. Jørgen Glenthøjs Artikel von 1992 heranziehen können; oder statt 
des Beitrags von Eberhard Bethge aus dem Jahr 1955, der Bonhoeffers Theologie unter die 
Begriffe »mönchisch – orthodox – liberal – politisch« einordnet, hätte man auf den Klassi-
ker von Ernst Feil oder auch auf Tiemo Rainer Peters zurückgreifen können.

Was darüber hinaus in einem Band, der für sich in Anspruch nimmt, einen »fundierten 
Überblick über die relevanten Forschungsbeiträge« und eine »ideale Orientierungshilfe 
und Materialsammlung für Studium und Lehre« zu bieten, ein Beitrag zur Kirchenfinan-
zierung nach dem 3-Säulen-Modell oder ein reichlich unqualifiziertes Lamento Ulrich 
Duchrows über die Lage der Bonhoeffer-Rezeption zu suchen haben, bleibt rätselhaft. 
Dass aber die gesamte neuere Bonhoeffer-Forschung seit den 1990er-Jahren weitgehend 
ignoriert wird, ist mehr als nur ärgerlich. Exemplarisch zeigt sich das u. a. am Beitrag 
Deneckes zur nicht-religiösen Interpretation religiöser Begriffe, der sich primär an Ebe-
lings Interpretation aus dem Jahr 1955 abarbeitet und für sich in Anspruch nimmt, eine 
ins Praktisch-Ethische gewendete »Neuinterpretation« vorzulegen. Diese »Neuinterpre-
tation« ist aber keineswegs neu, sondern seit mehr als 30 Jahren selbstverständlich.

Insgesamt entwirft der Band ein verkürztes und einseitiges Bild Bonhoeffers, das 
über den Diskussionsstand der 1980er-Jahre kaum hinausgeht und die letzten 20 Jahre 
Bonhoeffer-Forschung fast gänzlich ausblendet. So wird ein vereinfachender und glätten-
der Blick auf Bonhoeffer geworfen, der in keiner Weise der Komplexität und dem Span-
nungsreichtum seines Lebens und Denkens entspricht. Für eine seriöse biographische 
oder theologische Auseinandersetzung ist das Buch daher unbrauchbar, für intensivere 
Bonhoeffer-Forschung schlicht entbehrlich – schade um eine vergebene Chance.
 Gunter Prüller-Jagenteufel

Kristian Buchna: Ein klerikales Jahrzehnt? Kirche, Konfession und Politik in der Bun-
desrepublik während der 1950er Jahre (Historische Grundlagen der Moderne, Bd. 11). 
Baden-Baden: Nomos  2014. 613 S. ISBN 978-3-8487-1230-4. Geb. € 98,00. 

In seiner durchaus aufsehenerregenden Religionsgeschichte Deutschlands nach 1945 kons-
tatierte 2013 der Münsteraner Historiker Thomas Großbölting, dass den Deutschen in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts gewissermaßen der »Himmel verloren« gegangen sei 
(Vgl. dazu Thomas Großbölting: Der verlorene Himmel. Glaube in Deutschland seit 1945, 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2013. 320 S., 29,99 €). Die Kirchen, so Großbölting, 
erlebten nach dem Krieg einen »religiösen Frühling«, weil sie vom Nationalsozialismus 
nicht korrumpiert waren und daher auch für die Besatzungsmächte Autorität bleiben konn-
ten. Die Kirche als Siegerin in Trümmern, die Idee einer umfassenden Rechristianisierung 
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des westlichen Teıls Deutschlands aber diese Aufbruchsstimmung blieb eher Episode C1M
»Sommer« folgte Biıld leiben aut den »relig1ösen Frühling« nıcht 7 war boten
die Kirchen Kontinultät Zeıten Unsicherheit dennoch kam Laufe der
eineinhalb Nachkriegsjahrzehnte betrachtlichen Wandel » ] J)ie (Gsrenze des Fın-
fHussbereichs VOoO  5 Religion wurde suk7zessive aber kontinurerlich verschoben und tührte

Profanisierung dieses Bereichs ı Alltagskultur und Lebenswelt man21p1erten sıch
zunehmend VOoO  5 relig1Ös konfessionellen Pragungen << (Großbölting, 43) Gleiches gelte
fur das politische Feld » ] )1ie unmıittelbare Nachkriegszeıit WIC auch die 1950er Jahre
fur die Religionsgemeinschaften politischen Feld zugleich 1n Phase der Konsolidie-
rung und der Veränderung << (Grofßbölting, 7/1)

Dieser »ftormatıven Phase« (Schildt) der Bundesrepublık wıdmet sıch die der Uni1i-
Augsburg 2013 eingereichte und 2014 publizierte Dissertation VO Krıstian Buch-
dem Titel » Fın klerikales Jahrzehnt?«. Thema der Arbeıt ı151 damıt die Bedeutung

VO Kirche und Religion fur das politische Geschehen und die politische Offentlichkeit
der fruhen Bundesrepublik. Das Ergebnis dieser MI1L über 600 Seıten umfangreichen und
quellengesättigten Arbeıt deutet sıch der UÜberschrift bereıts Buchna versieht SIC

gewissermaßen MI1L Ausrutfezeichen und die These dass die 1950er Jahre
»treffender als skonfessionelles Jahrzehnt:« denn als eıt umfassenden Entkontessio-
nalisierung betrachten sind« (Buchna 523) Damıuıit wıderspricht Buchna letztlich all
denen die bereıts den 1950er-Jahren »Sommer« der Kirchen VErLTILNLLSSCH lassen

D1e These enttaltet tunt ogroßen Kapiteln Zunaächst wıdmet sıch der Ausgangs-
lage der Kirchen der »Zusammenbruchgesellschaft« nach 945 und ıhren personellen
WIC strukturellen Weıichenstellungen während der Gründungsphase der Bundesrepublık
Buchna aber verknüpft diese eigentlich attsam ekannten Ergebnisse MI1L Person und
Wıirken Wıilhelm Böhlers des Leıters des Katholischen Buros onnn In
zweıten Kapitel bearbeıtet Buchna Gründung und Institutionalisierung der kirchlichen
Verbindungsstellen das schon benannte Katholische UuUro und das »Bevollmächtigten-
Ämt« Person VO Hermann Kunst auf evangelischer Se1ite D1e Gründungen siınd
Buchna CHS verwoben MI1L den ersten Leıtern dieser kirchlichen ZUTFLCF Einflussnahme aut
den politischen Bereich gegründeten Instıtutionen sodass beiden 11 umfangreiche
biographische Aufarbeitung wıdmet Im drıtten Kapitel wırd das Wıirken dieser beiden
Verbindungsstellen ınterkonfessionell vliertien Kapitel zwıischen Kirchen und Politik
aufgearbeıtet Das letzte Kapitel wıdmet sıch diskursgeschichtlich der rage nach der Kle-
rikalisierung VOoO  5 Politik und dem Versuch zunehmend auch VO Katholiken Adenauer

als Einmischung empfundener kirchlicher Lobbyarbeıt begegnen (Buchna 506)
Neben diesen tünf Kapiteln zeichnet sıch die Arbeıt durch mındestens drei M1L-

einander verwobenen Ebenen ALLS die der Beweisführung Buchnas These dienen Eıne
Ebene 151 die Lobbyarbeıt der kirchlichen Verbindungsstellen onnn ıhre Gsrun-

dung, Ausgestaltung und Einflussmöglichkeiten 11 Zwelie Ebene die damıt verbunde-
1918 Personen Böhler und Kunst die dritte Ebene diskursgeschichtlichen /Zu-
or1iffs ZUTFLCF Debatte über »Klerikalisierung« und »Konfessionalisierung« VO Politik und
öftentlichem Leben den 1950er-Jahren

Buchna gelingt der Beleg SC1IHETr These ‚War durchaus ylaubhaft D1e Aufarbeitung
des katholischen Buros und des Bevollmächtigten des Rates der Evangelischen Kirche

Deutschland bel der Bundesrepublık Deutschland stellte bisher ebenso C1M Desiderat
der Forschung dar WIC die (unterschiedlichen) Einflussnahmen der Kirchen auf politische
Entscheidungsprozesse dieser bundesrepublikanıschen Frühphase Zudem 151 auch
SC1IMN konsequent beide Kıirchen berücksichtigender damıt Sökumenischer AÄAnsatz bisher
selten konsequent CINSCSCLIZL worden
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des westlichen Teils Deutschlands aber – diese Aufbruchsstimmung blieb eher Episode, ein 
»Sommer« folgte, um im Bild zu bleiben, auf den »religiösen Frühling« nicht. Zwar boten 
die Kirchen Kontinuität in Zeiten extremer Unsicherheit, dennoch kam es im Laufe der 
eineinhalb Nachkriegsjahrzehnte zu einem beträchtlichen Wandel. »Die Grenze des Ein-
flussbereichs von Religion wurde sukzessive, aber kontinuierlich verschoben und führte zu 
einer Profanisierung dieses Bereichs. […] Alltagskultur und Lebenswelt emanzipierten sich 
zunehmend von religiös-konfessionellen Prägungen.« (Großbölting, S. 43) Gleiches gelte 
für das politische Feld: »Die unmittelbare Nachkriegszeit wie auch die 1950er-Jahre waren 
für die Religionsgemeinschaften im politischen Feld zugleich eine Phase der Konsolidie-
rung und der Veränderung.« (Großbölting, S. 71) 

Dieser »formativen Phase« (Schildt) der Bundesrepublik widmet sich die an der Uni-
versität Augsburg 2013 eingereichte und 2014 publizierte Dissertation von Kristian Buch-
na unter dem Titel »Ein klerikales Jahrzehnt?«. Thema der Arbeit ist damit die Bedeutung 
von Kirche und Religion für das politische Geschehen und die politische Öffentlichkeit 
der frühen Bundesrepublik. Das Ergebnis dieser mit über 600 Seiten umfangreichen und 
quellengesättigten Arbeit deutet sich in der Überschrift bereits an. Buchna versieht sie 
gewissermaßen mit einem Ausrufezeichen und vertritt die These, dass die 1950er-Jahre 
»treffender als ›konfessionelles Jahrzehnt‹ denn als Zeit einer umfassenden Entkonfessio-
nalisierung zu betrachten sind« (Buchna, S. 523). Damit widerspricht Buchna letztlich all 
denen, die bereits in den 1950er-Jahren einen »Sommer« der Kirchen vermissen lassen. 

Die These entfaltet er in fünf großen Kapiteln. Zunächst widmet er sich der Ausgangs-
lage der Kirchen in der »Zusammenbruchgesellschaft« nach 1945 und ihren personellen 
wie strukturellen Weichenstellungen während der Gründungsphase der Bundesrepublik. 
Buchna aber verknüpft diese eigentlich sattsam bekannten Ergebnisse mit Person und 
Wirken Wilhelm Böhlers, des späteren Leiters des Katholischen Büros in Bonn. In einem 
zweiten Kapitel bearbeitet Buchna Gründung und Institutionalisierung der kirchlichen 
Verbindungsstellen, das schon benannte Katholische Büro und das »Bevollmächtigten-
Amt« in Person von Hermann Kunst auf evangelischer Seite. Die Gründungen sind, so 
Buchna, eng verwoben mit den ersten Leitern dieser kirchlichen, zur Einflussnahme auf 
den politischen Bereich gegründeten Institutionen, sodass er beiden eine umfangreiche 
biographische Aufarbeitung widmet. Im dritten Kapitel wird das Wirken dieser beiden 
Verbindungsstellen interkonfessionell, im vierten Kapitel zwischen Kirchen und Politik 
aufgearbeitet. Das letzte Kapitel widmet sich diskursgeschichtlich der Frage nach der Kle-
rikalisierung von Politik und dem Versuch, zunehmend – auch vom Katholiken Adenauer 
– als Einmischung empfundener kirchlicher Lobbyarbeit zu begegnen (Buchna, S. 506). 

Neben diesen fünf Kapiteln zeichnet sich die Arbeit durch mindestens drei mit-
einander verwobenen Ebenen aus, die der Beweisführung Buchnas These dienen. Eine 
erste Ebene ist die Lobbyarbeit der kirchlichen Verbindungsstellen in Bonn, ihre Grün-
dung, Ausgestaltung und Einflussmöglichkeiten, eine zweite Ebene die damit verbunde-
nen Personen Böhler und Kunst, sowie die dritte Ebene eines diskursgeschichtlichen Zu-
griffs zur Debatte über »Klerikalisierung« und »Konfessionalisierung« von Politik und 
öffentlichem Leben in den 1950er-Jahren. 

Buchna gelingt der Beleg seiner These zwar durchaus glaubhaft. Die Aufarbeitung 
des katholischen Büros und des Bevollmächtigten des Rates der Evangelischen Kirche 
in Deutschland bei der Bundesrepublik Deutschland stellte bisher ebenso ein Desiderat 
der Forschung dar wie die (unterschiedlichen) Einflussnahmen der Kirchen auf politische 
Entscheidungsprozesse in dieser bundesrepublikanischen Frühphase. Zudem ist auch 
sein konsequent beide Kirchen berücksichtigender, damit ökumenischer Ansatz bisher 
selten so konsequent eingesetzt worden. 
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Kritisch jedoch bleibt die These Buchnas, denn se1ne Arbeıt bezeichnet eın SANZCS Jahr-
zehnt als klerikal, ohne jedoch die Mikrostrukturen des Protestantismus und des Katholi-
Zz1smus berücksichtigen, die Ebene der Kirchengemeinden, ıhrer Verbände und Vere1l-

Siıcher vab VOoO  5 Seıten der Bischöte und Landeskirchen durchaus das ÄAnsınnen eıner
Rechristianisierung der Gesells chaft nach dem Zusammenbruch, siıcher gelang durch geziel-
tes Lobbyıing 1ne deutliche Handschrift der Kirchen 1n Gesetzgebung und öffentlicher De-
batte, sıcher gelangten die Kirchen 1n 1ne bıs heute privilegierte Stellung ınnerhalb der (Je-
sellschaft und 1n ezug aut die Politik (Buchna, 527) und sıcher unterstutzte 1ne posıtıve
Einstellung der Kirchen ZU. Staat auch die Demokratisierung der Deutschen. Unterhalb
dieser kırchenamtlichen Ebene aber gerieten die Kirchen, das 1St mıt Statistiken ZU

Kirchgang, dem Wiedererstarken des katholischen Latenkatholizismus oder mıt dem » K ı-
MAasSTurz« 1n der kıirchlichen Jugendarbeıit (Großbölting, 68) bereıts nachgewiesen W OT -

den, zunehmend 1NSs Wanken. Damluıt scheıint Buchnas Befund dıtferenzierter betrachten
se1n, als die Überschrift e1InNes > klerikalen Jahrzehnts« zunachst suggerieren Mag

Johannes Stollhof

HEINRICH SUSO BRECHTER, BERNHARD HÄRING, ]OSEF HOÖFER, HUBERT ]EDIN, ]JOSEF
ÄNDRFAS ]JUNGMANN, KLAUS MOÖRSDORF, KARI. KRAHNER, ]OSEPH KATZINGER, KARIL-
HEINZ SCHMIDTHÜUS, ]OHANNES WAGNER (Hrsa.) Das / weıte Vatikanıische Konzil
Konstitutionen, Dekrete und Erklärungen (3 Bände). Darmstadt: Wissenschaftliche
Buchgesellschaft 2014 391, 748 und 764 ISBN 976-3-_-534-26415-5 Geb

Als sıch die Jahrtausendwende 1ne Gruppe VOoO  5 Theologen das ambıtionıerte Pro-
jekt VOoO  5 »Herders theologischem Kkommentar ZU /weıten Vatikanıischen Konzil« machte
(erschienen 2004—2005), Walr allen Beteıiliıgten klar, dass 1hr Kkommentar 40 Jahre nach Ab-
schluss des Konzıils den Kkommentar nıcht annn und will, der hıer NECU anzuzeıgen
1St Unmuttelbar nach dem Konzil erschienen als dreı Ergänzungsbände ZULF zweıten ufla-
C des » Lexikon fur Theologie und Kirche« (1966-1 968) austührliche Kkommentare den
16 Texten des [[ Vatiıkanum. Das esondere und Unuüuberholbare dieser Kkommentare liegt
darın, dass S1e fast ausnahmslos VOoO  5 Teilnehmern Konzıil, VO  5 SS Periıtı verftasst sind,
die auch der (Jenese der einschlägigen Texte als Mitglieder der jeweiligen Kom-
mıssı1oONen beteiligt Di1e ıntıme Kenntnis der Kkommentatoren VO  5 den Prozessen
der Textentwicklung machen diese Kkommentare einz1gartıg. Eıne Wirkungsgeschichte der
Beschlüsse, die 1n den Kkommentaren hätte berücksichtigt werden können, konnte aller-
dings noch nıcht geben. Das stellt sıch ALLS 40, Jetzt 50 Jahren Abstand anders dar.

Di1e rage, W aS das Konzil eigentlich CH wollte, 1St nıcht leicht beantworten: Es
genugt nıcht, alleın den letztendlich verabschiedeten ext ZUFLC Grundlage nehmen. Der
bel erster Lektüre nıcht sonderlich sprechende ext verrat nıcht, über welche Aussagen
die Konzilsväter heftig gestritten hatten, dass hier die Posıition des Konzıils besonders
eindeutig erschlieflen 1ST Wer lıest, der Auftrag ZU Apostolat komme den Laılen VO
Herrn celbst (ab iDSO Domino)« (AAÄ weılß noch nıchts VOoO  5 den erbitterten Diskussio-
NCN, 1n denen bıs zuletzt konsequent die Posıition abgewehrt wurde, wonach dieser Auftrag
‚War > ab 1DSO Domino«, aber mMmıinNısterıum Ecclesiae« zukomme. Das 1St 1Ur e1Ines VO  5
ausend Beispielen. Hıer hılft keine theologisch-meditative Reflex1ion aut den Text, sondern
1Ur eın Kommentar, der die komplizierte (Jenese e1Ines Textes rekonstrulert.

Das hier vorliegende dreibändıge Kommentarwerk stand nach der Originalausgabe
erst wıeder 1m Rahmen der Sonderausgabe des ZUTFLCF Verfügung. Jetzt 1St der W/1Ss-
senschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt verdanken, dass S1E das Werk NECU aufge-
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Kritisch jedoch bleibt die These Buchnas, denn seine Arbeit bezeichnet ein ganzes Jahr-
zehnt als klerikal, ohne jedoch die Mikrostrukturen des Protestantismus und des Katholi-
zismus zu berücksichtigen, die Ebene der Kirchengemeinden, ihrer Verbände und Verei-
ne. Sicher gab es von Seiten der Bischöfe und Landeskirchen durchaus das Ansinnen einer 
Rechristianisierung der Gesellschaft nach dem Zusammenbruch, sicher gelang durch geziel-
tes Lobbying eine deutliche Handschrift der Kirchen in Gesetzgebung und öffentlicher De-
batte, sicher gelangten die Kirchen in eine bis heute privilegierte Stellung innerhalb der Ge-
sellschaft und in Bezug auf die Politik (Buchna, S. 527) und sicher unterstützte eine positive 
Einstellung der Kirchen zum Staat auch die Demokratisierung der Deutschen. Unterhalb 
dieser kirchenamtlichen Ebene aber gerieten die Kirchen, das ist etwa mit Statistiken zum 
Kirchgang, dem Wiedererstarken des katholischen Laienkatholizismus oder mit dem »Kli-
masturz« in der kirchlichen Jugendarbeit (Großbölting, S. 88) bereits nachgewiesen wor-
den, zunehmend ins Wanken. Damit scheint Buchnas Befund differenzierter zu betrachten 
zu sein, als die Überschrift eines »klerikalen Jahrzehnts« zunächst suggerieren mag. 
 Johannes Stollhof

Heinrich Suso Brechter, Bernhard Häring, Josef Höfer, Hubert Jedin, Josef 
Andreas Jungmann, Klaus Mörsdorf, Karl Rahner, Joseph Ratzinger, Karl-
Heinz Schmidthüs, Johannes Wagner (Hrsg.): Das Zweite Vatikanische Konzil. 
Konsti tutionen, Dekrete und Erklärungen (3 Bände). Darmstadt: Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft 2014. 391, 748 und 764 S. ISBN 978-3-534-26415-5. Geb. € 129,00.

Als sich um die Jahrtausendwende eine Gruppe von Theologen an das ambitionierte Pro-
jekt von »Herders theologischem Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil« machte 
(erschienen 2004–2005), war allen Beteiligten klar, dass ihr Kommentar 40 Jahre nach Ab-
schluss des Konzils den Kommentar nicht ersetzen kann und will, der hier neu anzuzeigen 
ist. Unmittelbar nach dem Konzil erschienen als drei Ergänzungsbände zur zweiten Aufla-
ge des »Lexikon für Theologie und Kirche« (1966–1968) ausführliche Kommentare zu den 
16 Texten des II. Vatikanum. Das Besondere und Unüberholbare dieser Kommentare liegt 
darin, dass sie fast ausnahmslos von Teilnehmern am Konzil, von sog. Periti verfasst sind, 
die i. d. R. auch an der Genese der einschlägigen Texte als Mitglieder der jeweiligen Kom-
missionen beteiligt waren. Die intime Kenntnis der Kommentatoren von den Prozessen 
der Textentwicklung machen diese Kommentare einzigartig. Eine Wirkungsgeschichte der 
Beschlüsse, die in den Kommentaren hätte berücksichtigt werden können, konnte es aller-
dings noch nicht geben. Das stellt sich aus 40, jetzt 50 Jahren Abstand anders dar. 

Die Frage, was das Konzil eigentlich sagen wollte, ist nicht leicht zu beantworten: Es 
genügt nicht, allein den letztendlich verabschiedeten Text zur Grundlage zu nehmen. Der 
bei erster Lektüre nicht sonderlich sprechende Text verrät nicht, über welche Aussagen 
die Konzilsväter heftig gestritten hatten, so dass hier die Position des Konzils besonders 
eindeutig zu erschließen ist. Wer liest, der Auftrag zum Apostolat komme den Laien »vom 
Herrn selbst (ab ipso Domino)« zu (AA 3), weiß noch nichts von den erbitterten Diskussio-
nen, in denen bis zuletzt konsequent die Position abgewehrt wurde, wonach dieser Auftrag 
zwar »ab ipso Domino«, aber »per ministerium Ecclesiae« zukomme. Das ist nur eines von 
tausend Beispielen. Hier hilft keine theologisch-meditative Reflexion auf den Text, sondern 
nur ein Kommentar, der die komplizierte Genese eines Textes rekonstruiert. 

Das hier vorliegende dreibändige Kommentarwerk stand nach der Originalausgabe 
erst wieder im Rahmen der Sonderausgabe des LThK2 zur Verfügung. Jetzt ist es der Wis-
senschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt zu verdanken, dass sie das Werk neu aufge-


